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Christuskirche Locherhof 
mit Keynote Folien 

Predigttext aus dem 1. Petrusbrief, Kapitel 5, die Verse 1-4:  
„Die Ältesten unter euch ermahne ich, der Mitälteste und Zeuge 
der Leiden Christi, der ich auch teilhabe an der Herrlichkeit, die  
offenbart werden soll:  
Weidet die Herde Gottes, die euch anbefohlen ist; achtet auf sie,  
nicht gezwungen, sondern freiwillig, wie es Gott gefällt; nicht um  
schändlichen Gewinns willen, sondern von Herzensgrund;  
nicht als Herren über die Gemeinde, sondern als Vorbilder der  
Herde. So werdet ihr, wenn erscheinen wird der Erzhirte, die  
unvergängliche Krone der Herrlichkeit empfangen.“   

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 
im Krankenhaus liegt ein Patient,  
gezeichnet von einer schweren Krankheit.  
»Es müsste ihm eigentlich viel besser gehen«,  
sagt der Arzt den besorgten Angehörigen im Gespräch.  
»Aber«, sagt der Doktor nachdenklich,  
»ich habe den Eindruck,  
er hat selbst keine Hoffnung mehr.«  

Er hat selbst keine Hoffnung mehr.  
Ein Satz, der leider oft traurige Realität ist 
und das nicht nur an Krankenbetten. 
Auch Mitarbeiter in der Kirche (in der Jugendarbeit),  
sind angesteckt von fehlender Hoffnung,  
nicht selten gelähmt von Resignation. 
Bringt das alles noch was? 

Dafür gibt es viele Gründe: 
- Die Kraft des Glaubens hat abgenommen  

  („Ja, früher, da habe ich noch regelmäßig gebetet ...“) 
 - die Bedeutung der Kirche ist gesunken 
     („wer geht denn heute regelmäßig zum Gottesdienst?“) 
 - das Evangelium verhallt immer öfter ungehört 
     („Hören Sie, ich tu auch so viel Gutes ... da brauch‘ ich doch  
     Jesus nicht!“).  
 - es ist schwerer geworden Menschen einzuladen 
      (vielleicht sind wir aber auch nur leidensscheuer geworden?) 
 - Die Gemeinde, sie wirkt angeschlagen, wie ein Patient.  
     („Wir, die auf Gottes Wort hören wollen, sind ein  
     kleines Häufchen ...“) 

Kennen wir das, solche Gedanken?  



Gerade solchen Leuten in der Gemeinde  
ist unser Bibelwort heute morgen geschrieben! 
Es will sagen: Kein Grund zur Resignation!  
Schaut auf den Arzt, auf Jesus! 
Er weiß, was wir brauchen,  
ist selber der Heiland („Retter“)! 

Klar, das Bibelwort heute ist eine deutliche Ermahnung,  
aber deshalb nicht weniger hilfreich! 
»Die Ältesten unter euch ermahne ich, der Mit-Älteste …«,  
so fängt Petrus an.  

Schauen wir etwas genauer hin 
um zu sehen, ob da nicht Einges auch für mich dabei ist! 
(Vier Punkte habe ich gefunden).  

1. Lass’ dich nicht entmutigen!  
Petrus, der Jünger und Apostel von Jesus, weiß,  
dass die Gemeinde bedroht ist. 
Deshalb ermutigt er,  
schreibt an die Mitarbeiter, die „Mit-Ältesten“.  

Das sind zum Einen die Gemeindeleiter,  
die Kirchengemeinderäte, die Ältesten  
oder wie sie auch immer heißen mögen … 
dann aber auch alle,  
die irgendwo Verantwortung in einer Gemeinde tragen.  
Die, die einen Kreis verantwortlich leiten  
und die, die treu und regelmäßig  
für Arbeit und Mitarbeiter beten, 
also im Hintergrund beteiligt sind.  

Und da gibt es wirklich Resignierte,  
müde Gewordene:  
Die Mitarbeiter unserer Jungscharen würden sich freuen,  
wenn noch mehr Kinder dazu kommen,  
S. W. würde sich freuen,  
wenn männliche Mitarbeiter für den Teenkreis  
gefunden werden und ihr Konfis den Anschluss findet.  
Im Kirchenchor könnten auch welche dazu kommen 
und wir würden uns freuen,  
wenn noch ganz viel herzliches Miteinander wächst 
und sich Leute berufen lassen von Gott in Aufgaben,  
ohne sofort die Familie oder den Beruf vorzuschieben … 
Das sind die einen, die Müden … 

Und dann gibt die anderen,  
die eine Zeit lang gut dabei sind,  
aber dann wieder weg bleiben (Warum?) 
Bei manchen nagt der Zweifel:  
Hat die Bibel denn wirklich Recht? 



Und wenn ja, was ist dann oft heraus gestellten  
„Widersprüchen“, die in vielen Doku-Sendungen  
wie erwiesene Tatsachen präsentiert werden? 
Der Zweifel arbeitet im Stillen …  
und sucht Ansprechpartner … 
Aber sprechen wir diese Themen überhaupt an in unseren  
Gruppen, Hauskreisen und Gottesdiensten? 
Gehen wir Menschen auch gedanklich nach? 

Denn zur Gemeinde finden ist das Eine,  
im Glauben wachsen und reifen 
aber ist das andere.  

Immer wieder treffe ich Menschen,  
die sind in ihrem Glauben müde geworden.  
Nein, sie sind noch dabei! 
Aber ihr Blick geht mehr zurück in frühere Zeiten.  
Ich frage mich: Wo ist die Aufbruchstimmung geblieben? 
Der Glaubensmut?  
Die echte Erwartung ans Gebet? 

Müdigkeit aber führt ganz leicht zum Einschlafen.  
Ein untrügliches Zeichen dafür ist es,  
wenn der lebendige Gott vom „Herrgott“ ersetzt wird.  
(„Der Herrgott wird’s schon richten,  
der Herrgott macht’s schon gut …“) 
Die Totenglocke des Glaubens. 
Aber ich meine das nicht böse,  
es macht mich nur traurig! 

Resignation im Glauben  
kann auch aus Verletzungen entstehen,  
die ich einfach nicht verwinden konnte … 

Und aus Überforderung im Alltag 
oder aus Fehlentscheidungen im Leben,  
die einen wieder einholen  
und runter ziehen … 

Das alles und noch viel mehr 
kann einen resignieren lassen ... 

Petrus ruft genau solchen Mitarbeitern zu:  
Lasst euch nicht entmutigen! 
Und er sagt das nicht von oben herab,  
sondern als einer,  
der mittendrin steht.  
Er sagt: Ich bin selber einer,  
der für Jesus Zeuge ist.  

Aber und das macht den großen Unterschied!: 
Er weiß den „großen Hirten der Gemeinde“,  



den, „der uns fähig macht, Gottes Willen zu tun“,  
hinter sich (vgl. Hebr 13,20f).  

Deshalb - kein Grund zur Resignation! 
Wir sind „Hirten im Auftrag“! 
Keine selbsternannten Gläubigen! 

Unser Ober-Hirte heißt Jesus Christus.  
Er ist unser Auftraggeber.  
Und wer seine gute Hirtenstimme hört,  
der hört die Stimme Gottes! 

Auch wenn die Musik-CDs immer mehr auslaufen  
und alles nur noch online verfügbar ist,  
es gibt noch das Logo des großen US-
amerikanischen  
Musik-Konzerns EMI-ARIOLA  
mit dem Grammophon und einem Hund davor  
> Keynote: EMI-ARIOLA LOGO / Kopie 

Ein Hund sitzt vor dem großen Schalltrichter  
eines alten Grammophons.  
Dazu muss man die Entstehungsgeschichte  
des Logos kennen:  

Ein Hundebesitzer ist gestorben zu der Zeit 
als gerade die ersten Plattenspieler (Grammophone)  
auf den Markt gekommen sind.  
Und dieser Hund hat wochenlang getrauert … 
Da hat sich jemand überlegt,  
wie er ihm helfen könnte.  
Und ist auf die coole Idee gekommen:  
Wir setzen den Hund vor den Trichter,  
aus dem die Stimme seines Herrn („His Master’s voice“) kommt  
(von einer Schallplatte abgespielt). 

Jetzt war für den Hund klar:  
Da drin … musste wohl sein Herrchen sein.  
Denn er kann seine vertraute Stimme hören  
und so seine Trauer überwinden.  

Der Vierbeiner hat natürlich nicht gewusst,  
dass die Stimme seine Herrn schon vor dessen Tod 
aufgenommen worden ist! 

„His master’s voice“ (die Stimme seines Herrn)  
ließ seinen ganzen Kummer verschwinden!  

Wie alle Bilder könnte man dieses Bild natürlich auch  
falsch verstehen: So, als ob Christen immer alte Platten auflegen 
um das Gefühl zu haben, Jesus sei noch da.  
Das ist natürlich Quatsch.  



Aber das Logo drückt aus:  
Lasst euch nicht entmutigen! 
Wir haben die klare Stimme unseres himmlischen Herrn!  
Wir  haben sein Wort, das uns den Weg weist! 
Und dieses Wort ist mehr als alles auf dieser Welt! 

Einige Verse vor unserem Predigttext hat Petrus geschrieben: 
„Früher wart ihr wie verirrte Schafe;  
aber jetzt … bekehrt zum Hirten und Bischof eurer Seelen“ 

Also: Lassen wir uns nicht entmutigen,  
sondern hören wir auf seine Stimme! 

2. Steh’ zu seinem Auftrag. 
Petrus ist selber Mit-Arbeiter,  
Mitarbeiter Gottes,  
deshalb kann er die ermutigen,  
die sich auch für diesen HERRN einsetzen.  

»Steh zu deinem Auftrag« ruft er uns zu.  
Und er weiß, wovon er schreibt.  
Hat er doch in der schwärzesten Stunde seines Lebens 
Jesus und seinen Auftrag selber verleugnet.  
Als Jesus verhaftet worden ist ...  
und Todesangst den Petrus gepackt hat … 
so dass er drei Mal sagt: „Ich kenne diesen Jesus nicht!“ 

Da kräht der Hahn … 
und Petrus bricht innerlich zusammen,  
als Jesus wenig später am Kreuz hängt und stirbt.  

Aber nach seiner Auferstehung hat Jesus gerade ihm 
die Chance gegeben, neu anzufangen! 
»Hast du mich lieb?« fragt er ihn dreimal.  
Und jetzt steht Petrus 
mit jeder Antwort zu seiner Berufung.  
Es ist ihm in Mark und Bein gegangen:  
Jesus war auch für seine Sünden ans Kreuz gegangen! 
Was für eine Gnade!? 
Was für eine Liebe!? 

»Du weißt, dass ich dich lieb habe!«  
antwortet er jetzt aus tiefstem Herzen (Joh 21,17).  

Er bekommt Vergebung und wird neu berufen:  
»Weide meine Schafe«, leite meine Gemeinde,  
steh zu deinem Auftrag.  

Ab jetzt steht das Kreuz von Jesus  
in der Mitte von allem,  
was Petrus ist und tut.  



Petrus hat das Kreuz selber gesehen.  
Und er bezeugt es ab jetzt mit seinem ganzen Leben: 
Nur in diesem Sterben und Auferstehen von Jesus  
gibt es Vergebung vor Gott!  

Und diese Zeugenschaft verändert ihn,  
prägt ihn. Deshalb schreibt er:  
»Ich schreibe als Mitältester und Zeuge  
der Leiden Christi« (V1).  

Für Jesus Zeuge sein, liebe Gemeinde,  
das ist unsere allererste Aufgabe in dieser Welt.  
Heute nicht anders wie damals.  
Weil das Kreuz von Jesus der Ort ist,  
an dem Menschen gerettet werden können 
und weil vom Kreuz von Jesus 
Kraft und Orientierung ausgeht.  
Da stirbt der,  
von dem aller Optimismus herkommt! 

Das Leiden von Jesus … eine einzigartige Kraftquelle! 
Denn hier kommt die größte Liebe auf uns zu,  
die es geben kann.  
Nur am Kreuz von Jesus  
gibt es echte Hoffnung! 
Weil wir die Auferstehung dazu nehmen! 

Deshalb ist es für Mitarbeiter in der Gemeinde so wichtig,  
dass wir das bezeugen, was Jesus für uns getan hat,  
weil es allein Heil bringt.  

Wir müssen darüber reden.  
Entdecken wir es neu! 

Petrus sagt schlicht und ergreifend:  
Mach’ doch die Passion von Jesus zu deiner Passion! 
Mach’ den Weg von Jesus, zu dem immer auch Leiden gehört,  
doch zu Deinem Mittelpunkt. 
Steh’ zum Auftrag, das Kreuz zu verkündigen! 
Den Grund aller Hoffnung! 

3. Tue was Jesus sagt! 
Das Erste bei Petrus:  
Seid Hirten – weidet die Herde!  
Das Fundament, das unsere Gemeinde  
und jede Gemeindegruppe braucht,  
ist Gottes Wort, unverkürzt und unverbogen.  

Steht uns noch vor Augen,  
was für ein Geschenk das ist! 
Wir haben die Bibel in verständlicher Sprache,  
in so vielen Übersetzungen,   



verstehbar, anwendbar, sie trifft bis heute ins Schwarze.  

Im Bild ausgedrückt:  
Was für Schafe eine saftige grüne Wiese ist,  
das soll die Bibel für die Gemeinde sein. 
Gerade, wenn der Zweifel nagt,  
wenn mich Versuchungen locken,  
wenn uns dieses Wort madig oder unsicher gemacht wird.  
Der Auftrag gilt umso mehr:  
Seid Hirten, die das Wort austeilen.  

Das Zweite bei Petrus:  
Seid willig – dient der Herde!  
Was Du erzwungen tust, das bringt nichts! 
Sondern umgekehrt:  
„Die Freude am Herrn“ soll über allen Aufgaben  
in der Gemeinde stehen und sie beflügeln.  
Nicht immer habe ich sie,  
aber wir dürfen um sie bitten … 
Damit der Funke überspringt.  

Seid willig – heißt bei Petrus gerade nicht,  
sich selber ins Bild zu setzen! 
Sondern es soll eine Herzenssache sein,  
sich gerne für Jesus einzusetzen,  
seiner Gemeinde zu dienen.  

Es ist mir ein ganz großes Anliegen,  
dass wir diese Sicht von Gemeinde (wieder) gewinnen:  
Es ist die Gemeinde Jesu,  
in die er uns hinein gestellt hat.  
Eine weltweite Gemeinde … mit Auftrag von Jesus.  
Und in seiner Gemeinde sollen wir  
etwas zu seiner Ehre sein (vgl. Eph 1,12).  
Jesus liebt seine Gemeinde.  
Lieben wir sie auch? 

Dann stelle Dich Jesus zur Verfügung! 

Dann bringt Petrus noch ein Drittes:  
Seid Vorbilder – geht der Herde voran!  

Vorbilder sind Menschen,  
an denen andere ablesen können,  
was Glaube heißt.  
Hinter dem griechischen Wort für „Vorbild“  
stecken viele andere Begriffe:  
 -  die Spur, die einer zieht, in der andere folgen können.  
  Du darfst also für andere eine Spur zu Jesus legen! 
 - das Modell, das ein Künstler möglichst originalgetreu  
  auf eine Leinwand überträgt.  
  Als Mitarbeiter sollst Du Jesus nachahmen 



  und das verkörpern, was Jesus tut oder tun würde … 
 - auch der Abdruck auf einer Münze,  
  wodurch sie ihren Wert bekommt, schwingt mit.   
  Es geht nicht in erster Linie darum,  
  dass wir uns gut ausdrücken können,  
  sondern darum, dass Jesus einen klaren Eindruck  
  in unserem Leben hinterlässt  
  und andere das sehen können … 

Vorbild für andere sein … Spur zu Jesus, Modell für Jesus,  
Abdruck von Jesus … 

Ein kleines Mitarbeiterhandbuch in vier Versen 
liefert uns Petrus hier.  
Sei Hirte, sei willig, sie Vorbild.  
Das ist es, was Jesus von uns gerne will.  
So erfüllen wir seinen Auftrag.  

Und viertens nennt Jesus auch die große Zielkoordinate 
unseres Lebens: 

4. Lebe auf Jesus zu!  
Nicht nur Jesus am Kreuz,  
sondern auch Jesus, der einmal als Herrscher  
und Retter oder Richter 
wiederkommen wird, strahlt in diesen Versen auf.  

Das hat seinen tiefen Grund.  
Mit der Wiederkunft von Jesus  
ist nämlich alles Kämpfen und Malochen vorbei.  
Der Lohn der Gnade kommt in Sicht.  

Diesen weiten Horizont brauchen wir,  
gerade auch heute, 
damit wir uns von den „Ups and downs“,  
vom täglichen Hickhack,  
aber auch den Versuchungen,  
nicht fortreißen lassen.  

Der Blick auf den wiederkommenden Herrn 
gibt unserem Glauben  
und aller Mitarbeit in der Gemeinde  
seine Standfestigkeit.  

Für diesen HERRN aller Zeiten  
will ich leben und arbeiten.  
Für diesen HERRN aller Zeiten  
hänge ich mich gerne rein 
und will nach Arbeit fragen … 

An Jesus und auf Jesus hin  
will ich mein ganzes Leben hin ordnen 



und bereit sein, auch schwierige,  
scheinbar aussichtslose Aufträge 
treu erfüllen.  

Unser HERR lebt und wirkt,  
nichts, was Du für IHN tust, ist umsonst.  

Deshalb 
1. Lass’ Dich nicht entmutigen! 
2. Steh’ zu Deinem Auftrag! 
3. Tue was Jesus sagt! 
4. Lebe auf Jesus zu! 

Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


